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A 11. Donnerſiag 


des Großherzo 


Druck und Verlag der Hof» Buchdruckerei von W. 
Inland. 


(Nationalität und Kosmopolitismus.) — Als Ruge vor einiger 

Zeit mit Schmähungen von der Deutſchen Heimath Abſchied nahm, da hofften 
wir, das Ausland werde ihn bald und gründlich heilen, und es waren ge⸗ 
wiß günſtige Symptome, daß er weder an der Seine noch an dem Züricher See 
ein ſeſtes Haus baute, ſondern nach Sachſen zurückkehrte. Allein, wenn wir 
ſeinen Aufſatz in den Probenummern der „Leipziger Reone“ (wie lange 
ſollen wir dieſe undeutſchen Titel deutſcher Zeitſchriften dulden?) leſen, 
ſo ſehen wir, daß er während der zwei Jahre in Paris wenig gelernt und wenig 
vergeſſen hat, und daß ihm ſtets noch die alten Schrullen von der Schädlichkeit 
der Religioſität und des Patriotismus für ein freies Leben im Kopf ſtecken. Ruge 
bedenkt nicht, daß Freiheit Selbſtbeſtimmung iſt und darum nur dasjenige 
Volt ein freies heißen kann, welches wirklich ein Volk iſt und feiner eigenen Natur 
gemäß ſich zum Staate organiſirt; er vergißt, daß gerade in unſerer Zeit die 
ideale Einheit Deutſchlands eine materielle Grundlage gewonnen hat, und 
daß gerade die Nationalen es ſind, welche ſtatt der Träume von Kaiſer und 
von Reich die Wirklichkeit des Zollvereins und des öffentlichen Wohl: 
ſtandes, der nur vom Volk als ganzem und einigem den anderen Völkern gegen⸗ 
über errungen werden kann, in's Ange gefaßt haben und hierfür arbeiten. So 
unwiſſend oder verblendet iſt Ruge über dieſe Entwickelung, welche die geiſtigen 
Strebungen mit den materiellen Jutereſſen glücklich in unſerem Vaterland paart, 
daß er kecklich behauptet, die Einheit werde in Deutſchland nur literariſch ver⸗ 
ftanden, man meine die Einheit unſerer Schriftſprache neben den vielen uneinigen 
Dialekten! Er nennt darum die Schleswig⸗Holſteiniſche Frage ſpöttiſch eine phi— 
lologiſche und ſieht wiederum nicht ein, wie innigſt die Gefittung und Dent⸗ 
weile des Menſchen mit feiner Sprache verwachſen iſt, wie in ihr das Volksbe⸗ 
wußtſein ſich bildet und ſpiegelt; er möge ſich doch aus Fichte's Reden an 
die Deutſche Nation hierüber belehren! Allerdings iſt ſeit den Tagen des 
Chriſtenthums uns der Begriff der Menſchheit aufgegangen, innerhalb der die 
einzelnen Völker ſich nicht als Barbaren befehden und verachten, ſondern als Glie— 
der eines Leibes fühlen und ineinander wirken ſollen. Aber damit iſt nicht geſagt, 
daß nun ein jedes feine Eigenthumlichkeit aufgeben und alles in einem großen, fa⸗ 
den, unterſchiedsloſen Brei zuſammenfließen ſolle; vielmehr kann ein lebendiges 
und kraͤftiges Leben der Menſchheit nur dadurch beftehen, daß dieſe Fülle ihrer Kräfte 
und Anlagen in beſonderen Völkern beſondert erſcheinti und jedes unn feine Gabe aus— 
bildet und die Producte ſeiner Thätigkeit ebenſo der andern zu Gute kommen läßt, 
wie es die Früchte ihrer Arbeit mitgenießt. Der einzelne Menſch iſt alſo 
dadurch Kosmopolit, daß er Patriot iſt, d. h. daß er die Humanität in 
der Form ſeines Volkes möglichſt voll und ſchön darſtellt, daß er das geſunde Le— 
ben des Gliedes fördert, dem er angehört, daß er ſich dem Fremden nicht ver⸗ 
ſchließt, aber es für ſich verarbeitet, gleichwie das Auge weder das Ohr, noch 
das Herz die Lunge ſein will, und doch die Thätigkeit dieſer Organe in innerem 
Zuſammenhange ſteht. Blos als Menſchheit lebte unſer Geſchlecht vor der Schei— 
dung der Völker und Sprachen; da war alle Cultur noch in der Kindheit, da das 
Jamiliengefühl das allein waltende. Blos in Nationalitäten lebte es dann im 
Alterthume, als nicht nur die Juden ſich für das auserwählte Volk Gottes hiel⸗ 
en, ſondern auch die Perſer, die Römer, die Griechen einander als Barbaren 
anſahen, und der Hellene dem Aegyptier ein Kind, der Aegyptier dem Hellenen 
ein unverſtaͤndiger Sonderling hieß. Damals lehrte Ariſtoteles: den Ausländern 
widerfahre uur ihr Recht, ja eine Wohlthat, wenn der allein freie und gebildete 
Grieche ſie zu Stlaven mache und ſeinen Willen ihm einpflanze. Jetzt gilt es, 
die Mannigfaltigkeit der Nationalitäten anzuerkennen und fort⸗ 
zuentwickeln und zugleich den Pulsſchlag des einen menſchli— 
chen Lebens überall zu empfinden und hinzuleiten. 

Berlin. — So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß offizielle Deklaratio— 
nen eingelaufen ſeien, welche die Angaben von einer bevorſtehenden Aufhebung 
des Königreichs Polen widerlegen. 


gthums Poſen. 


Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


den 14. Januar 1847. 
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Wir erfahren ſo eben, daß des Königs Majeſtät durch eigenhändige Eintra⸗ 
gung in den Plan der, im Ban bereits weit vorgerückten, Feſtung bei Lötzen in 
Oſtpreußen, der Feſtung ſelbſt den Namen „Feſte Bopen“ beigelegt, und von 
den dazu gehörigen ſechs Baſtionen drei nach den Vornamen unſeres Kriegs⸗ 
miniſters, „Hermann“, „Leopold“ und „Ludwig“, die drei anderen aber 
„Licht“, „Recht“ und „Schwerdt“ benannt haben. Es weilt ſicher Niemand 
unter uns, der ſich nicht dieſes ehrenden Anerkenntniſſes unſeres tapferen Vetera⸗ 
nen und theueren Mitbürgers von Herzen freuete, und alle diejenigen, welche 
ſeit dreißig Jahren ſein ſchönes Lied, „der Preußen Drei“ (Recht, Licht und 
Schwerdt) mit Begeiſterung ſangen, werden es fortan mit doppeltem Jubel er⸗ 
ſchallen laſſen, ſeitdem es auch von dem Könige fo hoch geehrt worden. Möge 
die neue Feſte den Namen ihres ruhmgekrönten Pathen auf ferne Jahrhunderte 
tragen; möge ſie alt werden, wie Er, ungebeugt von der Zahl der Jahre, wie 
von den Stürmen der Zeit, von keinem Feinde beſiegt; möge ſie kämpfen, wie 
Er, mit tapferem Schwerdte für Licht und Recht! 

Berlin. — Bei der Erwähnung, daß die Berliner Stadtverordneten 
die Judenemancipationsangelegenheit einer Kommiſſion zur Prüfung übergeben ha⸗ 
ben, ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“: Als die Mannheimer Juden im Jahre 
1842 eine Bittſchrift an die zweite Ständekammer wegen Gleichſtellung mit den 
Chriſten richteten, legten ſie mehrere Schreiben der höͤchſten Staatsbe⸗ 
amten bei. Der Miniſter des Innern, Schimmelpenninck von der Oye, 
schrieb: „Nachdem die Israeliten während 47 Jahre Theil genommen an allen 
Rechten und Pflichten der Niederländiſchen Bürger, auf einem völlig gleichen Fuße 
mit ihren anderen Mitbürgern, hat die Regierung oft Gelegenheit gehabt, die 
ſoctale Veränderung wahrzunehmen, durch welche dieſer Theil der 
Bevölkerung, aus ſeinem alten Standpunkte der Iſolirung hervorgehend, zu einer 
vollſtaͤndigen Theilnahme an der Nied erländiſchen Nationa⸗ 
lität bernfen ward. Dieſe politiſche Emancipation hat nach meiner Meinung 
vollkommen der Erwartung ihrer erſten Urheber entſprochen und der Niederländiſche 
Staat hat niemals dieſe Reform zu bedauern gehabt.“ Der Miniſter der 
Finanzen, Rochuſſen, ſagt, es ſei ihm „eine angenehme Pflicht, der Wahrheit 
zu huldigen“, indem er erkläre, „daß die Emaneipation die glücklichſten Reſultate 
hervorgebracht, und daß die Israeliten ſich als treue und loyale Unterthanen aus⸗ 
gezeichnet haben.“ Der Juſtizminiſter van Hall „empfindet ein wahres Ver» 
guügen“, indem er bezeugt, „daß diejentgen Niederländer, welche die juͤdiſche 
Religion bekennen, Beweiſe von Patriotismus und Bürgertreue gegeben 
haben, die gleicher Weiſe ihr Herz und ihren Geiſt ehren.“ Eben ſo erklärt der 
Präſident des Tribunals von Amſterdam, der Staatsrath van Hall, daß 
die Juden in den Niederlanden ſich der Emaneipation vollkommen würdig bewieſen 
haben. Der Kriegsminiſter Lift giebt das Zeugniß, „daß die Joraeliten 
dieſes Landes ihre militairiſchen Verbindlichkeiten mit derſelben Treue erfüllen wie 
alle anderen Bewohner des Königreichs und auch ſehr häufig freiwillige Dienſte 
nehmen.“ Mit wahrhafter Befriedigung erfüllt der tapfere Vertheidiger 
Antwerpens, General Chaſſé, den Wunſch, er möge fi „über die Js⸗ 
raeliten, unſere Mitbürger als Soldaten“ ausſprechen: „Zwei Jahre hindurch 
habe ich in der Citadelle von Antwerpen eine große Anzahl unter meinen Befehlen 
gehabt. Während dieſer ganzen Zeit haben ſie die beſten Beweiſe von Muth, 
Treue, Disciplin und Ausdauer gegeben. Als Mann von Ehre kann ich mit 
Ueberzeugung hinzufügen, daß, wenn meine Lebensdauer nicht beinahe abgelaufen 
wäre und ich noch einen Feldzug zu beginnen hätte, ich mich ſehr glücklich ſchätzen 
würde, den Befehl über einige Tauſend dieſer braven Soldaten zu haben.“ 

Der hieſige Franzöſiſche Geſandte Marquis von Dalmatien wird ſich zu den 
bald beginnenden Franzöſiſchen Kammerverhandlungen auf einige Zeit nach Paris 
begeben. Die Leutſeligkeit und Beſcheidenheit dieſes hochgeſtellten Diplomaten ges 
winnen hier alle Herzen, beſonders die des Bürgerſtandes, zu dem der Marquis 
ſich auch ſehr hingezogen fühlt. Sein heldenmüthiger Vater, der Marſchall Soult, 
welcher Napoleon ſo manchen Lorbeerkranz miterkämpfte, ſtammt bekanntlich auch 
aus einer ſchlichten Bürgerfamilie. 


Berlin. — Die Verfügung, welche das Fortbeſtehen der hieſigen Bürger 
Reſſouree in ihrer bisherigen Weiſe verboten hat, iſt vom Miniſterium des Innern, 
in welchem bekanntlich Hr. Mathis der zweiten Abtheilung vorſteht, ausgegangen. 

Den hier auf der Hausvoigtei ſitzenden Polen iſt die Lectüre politiſcher Blät⸗ 
ter geſtattet, doch einſtweilen auf die der Allg. Preuß. Ztg. beſchränkt worden. — 
Die allgemeine Poſteonferenz für die Deutſchen Bundesſtaaten, von der ich 
vor einigen Tagen berichtet habe, wird, wie ich ſo eben erfahre, in Dresden 
abgehalten werden. N 

Ueberraſcht iſt man hier von der, der Schleſ. Itg. aus Poſen gemeldeten Zei⸗ 
tungsnachricht, daß die Regimenter in ihren Armee⸗Corps alle 4 Jahre ihre Gar⸗ 
niſon wechſeln ſollen. An der Wahrheit dieſes Gerüchtes wird von ſonſt wohl⸗ 
unterrichteten Männern ſehr gezweifelt, weil eine ſolche Disloeirung zu bedeutende 
Geldkoſten erfordern würde. Wahrſcheinlich ift dieſes Gerücht aus der bereits an⸗ 
geordneten Dislocirung mehrerer Truppentheile in der Provinz Poſen entstanden. 
Mehrere dortige Städte, welche von Militair bisher entblößt waren, erhalten 
nämlich jetzt militairiſche Beſatzung. Für die Städte Thorn, Bromberg und Po⸗ 
fen iſt bereits eine Disloeirung der Truppen feſtgeſetzt. Untern Anderm wird auch 
der Diviſionsſtab von Poſen nach Bromberg verlegt. 

Berlin. — Die Einführung des neuen Gerichtsverfahrens in den 
Provinzen der Monarchie ſoll noch keineswegs ſo nahe bevorſtehen, wie man all⸗ 
gemein glaubte annehmen zu dürfen. Auch das Princip der Oeffentlichkeit wird 
fürs Erſte wohl nicht in ſeiner ganzen Verwirklichung erſcheinen. Bei der beding⸗ 
ten Oeffentlichkeit, welche nur für die Juſtizbeamten exiſtiren ſoll, iſt jetzt die 
Frage aufgeworfen, was denn eigentlich unter dem allgemeinen Ausdrucke „Juſtiz⸗ 
beamten“ zu verſtehen ſei, namentlich ob auch die Subalternen der Gerichte, die 
Schiedsmänner und die Mitglieder des diplomatiſchen Corps Zutritt haben. Da⸗ 
bei ſoll man ſich allgemein entſchieden haben, daß die Schiedsmänner und Sub⸗ 
alternen Zutritt haben müſſen; zweifelhaft iſt die Sache in Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſandten. Dieſe ſind nämlich theilweiſe auch Juſtizbeamte. Sie ſind befugt, no⸗ 
tarielle Akte im Auslande aufzunehmen, und es werden dieſe Akte von allen Ge⸗ 
richtsbehörden als völlig gerichtliche reſpektirt, ſie üben auch die Juſtiz über ihr 
Geſandtſchaftsperſonal aus. Sie ſind alſo eigentlich Juſtizbeamte und müſſen auch 
meiſtens zu den Juriſten von Fach gerechnet werden. 3 

Während die Verhandlungen über die Zulaſſung einer Ehe zwiſchen einem 
Juden und einer Chriſtin, veranlaßt durch den Fall des Dr. Falkſon in 
Königsberg, noch in Frage ſchweben, ſind bei unſern Behörden ſchon mehrere 

Geſuche um die Genehmigung folder Ehen eingelaufen Nach den in Preußen 
zu Recht beſtehenden Geſetzen glauben wir indeß nicht, daß eine ſolche Genehmi⸗ 
gung erfolgen wird. 5 

Der nicht unbedeutenden Zahl von Städten, aus welchen Nachrichten über 
die Gewährung von ſogenannnten Theuerungszulagen an Beamte über: 
haupt und an Schullehrer insbeſondere eingetroffen find, ſchließt ſich die Reſidenz 
auf eine würdige Weiſe an. Die Stadt hat außer den üblichen alljährlichen Gra⸗ 
tififationen an die Lehrer der höhern Unterrichtsanſtalten diesmal auch dreizehn 
Communallehrern, welche Familienväter ſind und nicht mehr als 300 Thlr. Ein⸗ 
nahme haben, die nicht unbedeutenden Zulagen von 30 — 50 Thlrn., Einigen, 
wie man behauptet, noch mehr gewährt. Ebenſo ſind die Gratifikationen an Königl. 
Auftalten in dieſem Jahre ſelbſt auf die außerordentlichen Lehrer ausgedehnt wor⸗ 
den. Die Zulage betrug bei dieſen 25 und bei den ordentlichen Lehrern 50 Thlr. 
und wurde ſo beſchleunigt, daß ſie noch vor dem Weihnachtsfeſte in den Händen 
aller Betheiligten war. 
Breslau, den 11. Januar. So eben geht uns die traurige Nachricht zu, 
daß der greife Ober⸗Forſtmeiſter von Bopen in Liegnitz vorgeſtern durch Selbſt⸗ 
entladung feines Gewehrs den Tod geſunden habe. Derſelbe befand ſich, wie wir 
vernehmen, in der Umgegend von Liegnitz auf der Treibjagd und hatte auf ſeinem 
Stande ſein aufgezogenes Gewehr an Geſtrüpp geſtützt. In dieſem ſcheint beim 
Wiederergreifen des Gewehrs der Abzug hängen geblieben und dadurch die Selbſt⸗ 
entladung veranlaßt worden zu fein. Der Schuß, welcher vorn Halſe aus durch 
den Kopf ging, führte den augenblicklichen Tod herbei. 

Schirwindt den 4. Jan. (3. f. L. u. M.) Alle Lebensmittel ſtehen hier 
in ungewöhnlich hohen Preiſen, und dies kommt daher, weil die hieſigen Wochen⸗ 
märkte von Landleuten faſt gar nicht beſucht werden. Aus Polen kommt auch 
nichts, denn wenngleich dort die Ausfuhr des Getreides und der Hülſenfrüchte nicht 
verboten, fo iſt ſolche doch durch den Ausfuhrzoll von 5 Sgr. pro Scheffel Kar⸗ 
toffeln und 75 Sgr. für jeden Scheffel Getreide erſchwert und vertheuert. Dage— 
gen wurde in letzterer Zeit eine Menge Stroh aus Polen auch nach entfernteren 
dieſſeitigen Gegenden gebracht. Im Allgemeinen iſt dort die Aerndte etwas beſ⸗ 
ſer geweſen als hier, aber auch der Umſtand, daß der Polniſche Bauer das Stroh 
weniger achtet, als der hieſige Ackerwirth, hat die Erlangung deſſelben möglich 
gemacht. Indeſſen befindet ſich dieſer Handel in den Händen ſpekulirender Pol: 
niſcher Juden, welche ſich ſeiner durch den Vorkauf bemächtigen und ihn dadurch 
vertheuern. ; 

Münſter. — Der Ober » Präfident der Provinz Weſtphalen, Geheime 
Staats⸗Miniſter Flottwell, hat unter den gegenwärtigen Umſtänden und mit 
Beziehung auf den herrſchenden Nothſtand eine Höchjt bemerkenswerthe Bekannt⸗ 
machung erlaſſen. 

Diüſſeldorf den 6. Jau. (Aach. 3.) So wie überall, fo find auch jetzt 
die Eiſenbahnen bei uns das Tagesgeſpräch, wozu außer den allgemeinen Verhält⸗ 
niſſen noch das geſtern am hieſigen Landgerichte gegen einen Aktionair der Aachen⸗ 
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Düſſeldorfer Eiſenbahn geſprochene Ertenntniß Anlaß giebt. Das Landgericht 
hat nämlich die Klage der Direktion jener Geſellſchaft gegen einen mit feinen Ein- 
zahlungen im Rückſtande gebliebenen Aktionair in der Art entſchieden, daß der 


Aktionair unter Verwerfung der von ihm vorgebrachten Gründe, die ſchuldige 


Summe im Betrage feiner Zeich nun zu zahlen, verurtheilt 
worden iſt. 5 5 4 

Köln den 8. Jan. Ueber die Reſultate der wegen den Auguſtvorfälle nie- 
dergeſetzten Unterſuchungskommiſſion verlautet noch immer nichts Näheres. — In 
dem Geldhandel iſt ſeit einiger Zeit en Felgen age mehr Bewegung. 63 wird 
aber noch lange, ſehr lange währen, ehe das Vertrauen im h Geſchäftsleben 
wieder ganz auf dem alten Fuße iſt, denn die Quadratfu iſt noch lange nicht 
vorüber. In der vorigen Woche haben ſich bei dem hieſigen Handelsgerichte vier⸗ 
zig als fallirt erklärt, doch iſt dieſe Erklarung nicht von allen angenommen worden 
da ſehr viele, welche bedeutende Veſitzungen in Erundſtücken und Häuſern haben, 
durch angeblichen Geldmangel, indem ſie nichts verwerthen können, zu dem Schritte 
gezwungen wurden. Die in Vorſchlag gebrachte Hypothekenbank ſcheint 
auch auf Hinderniſſe geſtoßen zu ſein, wenigſtens hört man nicht, daß 
fie in's Leben treten ſoll. Fuͤr manche unſerer Spekulanten ſchien in dieſem In⸗ 
ſtitute wenigſtens ein Hoffnungsſchimmer aufzutauchen, wenn auch an keine Radi⸗ 
kalhülfe zu denken iſt, da der Spekulationsſchwindel zu weit um ſich gegriffen hatte, 
in alle Bürgerklaſſen gedrungen war. a 

Koblenz, den 8. Jan. (Düſſ. 3.) Wenn man nach Berichten der öffentli⸗ 
chen Blätter kürzlich glauben mochte, die Unterſuchung gegen Dr. Dronke gehe ih⸗ 
rem Schluſſe entgegen, ſo ſind Maßregeln, welche dieſer Tage genommen wurden, 
wohl geeignet, uns vom Gegentheile zu überzeugen. Wiederum wurde vom In⸗ 
ſtruktionsrichter dieſer Tage nicht nur eine Hausſuchung bei einem andern Bekann⸗ 
ten Dronke's und zwar abermals nach deſſen Brieftafche vorgenommen, ſondern 
der Redakteur der hieſigen Zeitung, Dr. Neurode, war geſtern vor das Inſtruk⸗ 
tionsamt geladen, um über einen von ihm in dieſem Sommer an Dronke geſchrie⸗ 
benen und unter deſſen in Frankfurt a / M. auf diesſeitige Requiſition in Beſchlag 
genommenen Papieren aufgefungenen Brief Auskunft zu geben. Wie mir erzählt 
wurde, ſo war eine Stelle in dieſem Briefe: „zu Ihrem Vorhaben wünſche ich 
Ihnen von Herzen Glück:“ beſonders aufgefallen. Dieſer Paſſus fol ſich jedoch 
nur auf den damaligen Verſuch Dronke's, ſeine Aufnahme als hieſiger Bürger zu 
erlangen, bezogen haben. Hr. ꝛc. Neurohr wurde übrigens unbeeidigt entlaffen: 
— Wie man hier erzäglt, jo ſind in der Nähe unſerer Stadt, unweit der Köl⸗ 
ner Chauſſee, vor einigen Tagen mehre Wölfe geſehen worden. f 

Ausland. 
Daus ann töne n kan met de 

In Nürnberg wird, wie das „M. J.“ berichtet, ſeit Neujahr wieder eine 
Nacheenſur für ſolche auswärtige Blätter geübt, die früher in Bayern verboten 
waren. 

In Mannheim scheint das Gerücht Conſiſtenz zu gewinnnen, daß die 
Baperiſche Regierung mit der Badiſchen in Unterhandlung getreten ſei, um eine 
ſtehende Brücke über den Rhein zu bauen. 

Der Prozeß des bereits zum Strange verurtheilten katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen C. G. aus Arnheim nimmt eine höchſt überraſchende Wendung. Der 
bereits zum Tode Verurtheilte ſteht auf dem Punkte, nicht nur als an einem Ver⸗ 
brechen völlig unſchuldig freigeſprochen, ſondern auch als Opfer einer edeln Hand⸗ 
lung erkannt zu werden. Ein gewiſſer P., mit welchem die Dienſtmagd M. W. 
in einem vertraulichen Verhältniſſe lebte, deſſen Folgen ſie ihm eröffnet hatte, hat 
ſich zu dem an ihr in dem Büſchchen bei G. verſuchten Morde bekannt, und auch 
die wiedergeneſene M. W. ſelbſt hat eingeſtanden, daß ſie den Geiſtlichen, welcher 
zufällig auf einem Dienſtgange das Büſchchen paſſirte, angriff und ſich im Ringen 
mit ihm mit Blut befleckte, fälſchlich des Mordverſuchs angeklagt habe. 

Ueber die Soldatenercefje in Mainz ſchreibt die Elberfelder Zeitung 
aus Mainz vom 2. Jan.: „Ein förmliches Treffen iſt geſtern Abend von 6 bis 
8 Uhr von einer Abtheilung Oeſterreichiſcher Soldaten gegen Preußiſche Infan- 
terie in und bei der Kaſerne der Letztern am Graben geliefert worden. Die er⸗ 
ftern waren mit ihren an den Fäuſten feſigebundenen Bayonneten bewaffnet und 
ſollen einen Preußiſchen Offizier nebſt drei oder vier Soldaten ſehr übel zugerich⸗ 
tet haben. Die Urſache dieſes blutigen Begehens war ein Streit in einem Bran⸗ 
hauſe. Nur mit Mühe gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen.“ 

Leipzig den 9. Jan. Nicht nur von den Buchhändlern und Schriftſtel⸗ 
lern, ſondern auch von der geſammten hieſigen Bevölkerung, wird hier dem re⸗ 
nommirten Buchhändler, welcher jüngſt mit ſeinen Zahlungen ins Stocken gera⸗ 
then iſt, die größte Theilnahme geſchenkt. Der erwähnte Buchhändler hat das 
Verdienſt, die beſten Pracht-Ausgaben Deutſcher Werke herausgegeben und dabei 
fo ausgeſtattet zu haben, daß fie den Engliſchen illuſtrirten Werken in keiner Ber 
ziehung nachſtehen. Auerkennung verdient es, daß eine große Papierhandlung 
in Pforzheim, welche von obiger Buchhandlung gegen 140,000 Thaler zu for⸗ 


dern haben ſoll, ſich bereit erklärt hat, das Geſchäft des einſtweilen in mißliche 


Lage gerathenen Buchhändlers zu übernehmen und deſſen Creditoren zu befriedi⸗ 
gen. Einer der erſten Buchdruckerei⸗Beſitzer hierorts fol allein über 40,000 Thlr. 
an Druckkoſten von gedachtem Buchhändler zu erhalten haben. Letzterer bleibt in⸗ 
deß Disponent ſeiner Handlung und dürfte dieſelbe einſt wieder für ſeine eigene 
Rechnung leiten, wenn ſich feine Verhältniſſe beſſer geſtaltet haben werden. 


Weimar. — Nach einer Großherzoglichen Verordnung vom 2. Januar 
wird der Eingangszoll von Getreide, Hülſenfrüchten, Mehl und Miblen-Fabri- 
Taten, als geſchroteten und geſchälten Körnern, Graupen, Gries, Grütze und ge⸗ 
ſtampfter oder geichälter Hirſe, welche von jetzt an bis zum Ende des September 
d. J. aus dem Vereinsſande nach dem Eiſenachiſchen Kreife eingeführt werden, 
gänzlich erlaſſen. a 1 

Von der Fulda, den 6. Januar. Am erſten Weihnachtstage ſind dem 
Vernehmen nach in einem Bierhaufe zu Hersfeld Erceſſe vorgekommen, welche 
das Vergehen der Verſpottung des religiöſen Glaubens anderer chriſtlichen Confeſ⸗ 
ſionen involvirten; doch ſollen dieſe Exeeſſe theilweiſe in einem nicht vollkommen 
zurechnungsfähigen Zuſtande getrieben worden ſein; gewiß iſt bis jetzt, daß in 
Folge des Vorgefallenen ein Gymnaſiallehrer und ein Reallehrer, welcher bereits 
mehrfach in ähnliche Unterſuchungen verwickelt war, ſuspendirt worden iſt, und 
daß daſſelbe Schickſal auch eiuem Anwalte droht, indem das Iuftiz - Minifterium, 
deſſen zunächſt vorgeſetzte Behörde, bereits in dieſer Richtung inſtruirt hat. Ueber⸗ 
haupt herrſcht zu Hersfeld und namentlich auch an dem Gymnaſium daſelbſt ein 
der Regierung höchſt mißfälliger Geiſt; aus dieſem Grunde iſt deshalb 
beute in höchſtem Auftrage der Polizei⸗Direktor und Regierungsrath Fondy aus 
Fulda da eingetroffen, um entſprechende Unterſuchungen vorzunehmen und ſich von 
der durch den Direktor des Gymnaſiums, welcher zugleich Vorſtand der Realſchule 
iſt, gehandhabten Disciplin zu überzeugen. 

Das Frankfurter Journal enthält folgende Nachrichten aus Hersfeld vom 
8. Jan.? Außer dem Pfarrer Jacobi iſt nun auch gegen den Reallehrer Berlit, 
Buchhändler Schuſter und Advokaten Vietor eine gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet und gegen Erſtern zugleich die Suspenſion ausgeſprochen worden. Das 
Juſtizminiſterium hat, wie man hört, auch die Suspenſion des Letztern bean⸗ 
tragt, das Obergericht in Fulda ſoll aber den Antrag vor der Hand zurückgewie⸗ 
ſen haben; ſie iſt zum wenigſten bis jetzt nicht erfolgt. So wie für die Gymna⸗ 
ſtalbibliothet feine Bücher mehr bei Hrn. Schuſter gekauft werden dürfen, fo darf 
auch in keiner Druckerei nichts mehr auf Rechnung der Gymnaſialkaſſe gedruckt 
werden. — Geſtern ward der Gymnaſialdirektor Dr, W. Münſcher zu dem 
Regierungsrat Fondy von Fulda ins Deutſche Haus entboten und blieb gegen 
fünf Stunden bei demſelben. Der genannte Regierungsrath befand ſich in Be⸗ 
gleitung eines Referendars hier, um im Auftrage des Miniſteriums des Innern 
den Direktor über die Verhältniſſe des Gymnaſiums, beſondere über die Denun⸗ 
ciation zu vernehmen, daß er eine mangelhafte Aufſicht über die Lehrer des Gym⸗ 
naſiums geführt habe. 

Münden den 7. Jau. Das Regierungsblatt enthält eine Bekannt⸗ 
machung, die Erleichterung der Waaren⸗Durchfuhr betreffend, wonach vom 1 ſten 
Februar 1847 an auf den Straßen, welche von den Rheinhäfen oberhalb Mainz 
auf der linten Rheinſeite über die Grenzlinie von Neuburg am Rhein bis Habfir- 
chen, beide eingeſchloſſen, führen, nur eine Kontrollegebühr von! Kr. pr. Centner 
als Durchgaugs⸗Abgabe in Erhebung kommt. 

. Aus Württemberg, im Januar. An Herrn Abgeordneten Baur in 
Blaubeuern iſt eine Adreſſe mit vielen Uuterſchriften abgegangen, er möge fein 

andat wieder zurückgeben. Baur refüſtrte dies jedoch. Da er aber inländiſchen 
Blättern zufolge wegen Wahlbeſtechung zu dreimonatlicher Feſtungsſtrafe auf 
Hohenasperg verurtheilt it, ſo fragt es ſich, ob er noch vor Antritt dieſer Strafe 
wird in Stuttgart erſcheinen können oder gerade während der Verhandlungen die 
Strafe abbüßen muß. Das Königl. Ober- Tribunal hat jenes Erteuntuiß, wie 


Eiſenbahnbauten abermals in die Länge gezogen, wohl gar gänzlich aufgeſchoben 
werden, aber auch für das Auskunftsmittel des Papiergeldes dürfte nur ſehr par⸗ 
tiell eine günſtige Stimmung herrſchen. — Da der Vorſtand der deutſchkatho⸗ 
liſchen Gemeinde zu Eßlingen zur proteſtantiſchen Kirche zurückgekehrt iſt, 
ſo wird ſich die Gemeinde vorläufig der Stuttgarter als Filialgemeinde anſchließen. 

Stuttgart. — Heute fand die Eröffnung des außerordentlichen Landtags 
ſtatt. Nachdem die neu eintretenden Mitglieder vereidigt worden, hielt der Mi⸗ 
niſter des Innern, Geheime Rath von Schlayer, die Eröffnungs⸗Rede. 

Karlsruhe. — Die hieſige Großherzogliche Armen-Kommiffion macht bes 
kannt, daß bei den gegenwärtigen hohen Brodpreiſen den Bedürftigen der Stadt, 
welche Heimats- Rechte haben, das Schwarzbrod bei den dortigen Bäckern um 
einen noch zu beſtimmenden, von der Kommiſſion den Bäckern zu vergütenden 
Betrag verabreicht werden ſoll. Ferner macht dieſelbe Kommiſſion bekannt, daß 
verſuchsweiſe eine Anſtalt errichtet werden ſoll, wo Tagelohn-Arbeiter und diejeni- 
gen, welche derartige Arbeiten ſuchen, dieſelbe erfragen können. 

Frankfurt a. M. den 8. Jan. Unſere Behörde hat mit den Bäckern ein 
Abtommen dahin getroffen, daß ſie wöchentlich 1200 Malter Frucht, halb Wei⸗ 
zel, balb Roggen, aus den ſtädtiſchen Magazinen zu einem jo billigen Preiſe 
erhalten, daß ſie den ſechspfündigen Laib Brod zu 26 Kr. (7 Sgr.) verkaufen können. 

Auf Requiſition der K. Preußiſchen Behörde ſind hier die von dem Dr. 
Dronke zurückgelaſſenen Effekten durchſucht und ausgeliefert worden. Es wurde 
aber nichts Verdächtiges vorgefunden. 
ns den 8. Jan. Den verſchiedenen heute ausgegebenen ft atifti- 
endes, ach eiſungen über Hamburg im Jahre 1846 entnehmen wir Fol⸗ 
1265, Die Zahl derer, welche im Lauſe des Jahres Bürger wurden, beträgt 
* Geboren wurden 5414 (das Verhältniß der unehelichen zu den ehelichen 
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Geburten iſt wie 1 zu nicht vollen 7), es ſtarben 5373. — Auf dem Hate 
delsgerichte haben 121 Perſonen Inſolvenz erklärt mit ungefähr 7 Mil⸗ 
lionen Mark. Rechnen wir davon das außergewöhnliche Hink'ſche Falliſſement 
von 42 Millionen ab, fo bleiben noch immer 22 Millionen, eine Summe, welche 
den jährlichen Durchſchnitt noch ziemlich überſteigt. Kleine Bankerotte (nnter 
7000 Mt. C.) fanden ſtatt 251 mit ungefähr einer halben Million, gleichfalls 
eine ziemlich bedeutende Anzahl. Am Schluſſe des Jahres befanden ſich im hieſt⸗ 
gen Hafen 192, im Altonaer Hafen 29 Schiffe. — Vor längerer Zeit hat ſich 
hier eine „Geſellſchaft für ſociale und politiſche Intereſſen der Juden“ 
gebildet, deren Zweck der Name ſelbſt angiebt. Die erſte Anregung ging von ei⸗ 
nem unſerer achtbarſten jüdiſchen Gelehrten, Dr. Re e, aus. Als Organ der in 
der Geſellſchaft vertretenen Richtungen kann der von F. Cohn herausgegebene „Jude 
in Deutſchlands Gegenwart“ angeſehen werden. — Der hieſige Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſche Verein hat am Schluſſe des vergangenen Jahres Herrn Beſeler einen 
ſilbernen Ehrenbecher votirt. Auf der einen Seite des mit Eichenlaub verzierten 
Bechers ſteht; Herrn Wilhelm Hartwig Beſeler, Präſidenten der Volksverſamm⸗ 
lung in Neumünſter am 20. Juli 1846 und der Schleswigſchen Stãndeverſamm⸗ 
lung vom 21. Oktober bis 14. November 1846; auf der andern das Motto 
Beſelers: Kein Vaterland ohne Freiheit, keine Freiheit ohne Vaterland. Ueber 
dem Wahlſpruch iſt das Schleswig⸗Holſteiniſche Wappen angebracht. Der Deckel 
trägt den Ritter St. Georg, wie er den Lindwurm tödtet. Der Becher wird in 
den nächſten Tagen abgeſandt. 
Oe ſter reich. 

Wien den 7. Januar. Unſer Oeſterreichiſcher Beobachter enthält einen Aus 
tikel des in Brüſſel erſchienenen „weißen Adlers“ vom 29, Nov. gegen den in Pa⸗ 
ris beſtehenden democratiſchen Polenverein, in welchem über die Verwendung von 
98,000 Fr. Rechenſchaft gefordert wird. Dieſe Gelder ſeien gegen ihre Beſtim⸗ 
mung, nur für die allerdringendſten Vedürfniſſe Polens verwendet zu werden, 
zur e und Beſoldung der Sekretäre, ſo wie für Reiſen verſchwendet 
worden. 

Die Preußiſchen Unterſuchungs richter, die Stadtgerichts⸗Direktoren Arndt 
und Guderian, werden Krakau ſehr bald verlaſſen. Ihre Humanität und ihr 
edler Wille, ſo weit es mit ihrer Stellung verträglich war, Unglücklichen zu hel⸗ 
fen, ſichert ihnen ein dankbares Andenken. 

Wien den 8. Jan. Die Kaiſerliche Landes Regierung im Erzherzogthum 
unter der Enns hat den Verkauf der erplodirenden oder Schieß⸗Baumwolle bis zur 
Erlaſſung genauerer Beſtimmungen über die Erzeugung und den Verkauf derſel⸗ 
ben verboten. 

Wien den 9. Januar. Man erzählt hier, daß Fanny Eisler ſich noch im 
nächſten Monate, und zwar mit einem jungen überaus reichen Gewerbsmann, 
vermählen werde. 

i Frankreich. 

Paris den 7. Jan. Der Baron Hottinguer, einer der Direktoren der 
Bank von Frankreich, der ſich mit einem Auftrage dieſer Bank bei der Bank von 
England nach London begeben hatte, iſt vorgeſtern wieder zu Paris eingetroffen. 
Man verfichert, es ſei ihm gelungen, eine Uebereinkunft abzuſchließen, um der 
erſteren dieſer Anſtalten zu Hülfe zu kommen. 8 

Das Journal des Debats widerlegt das Gerücht über angebliche Vereite⸗ 
lung der Pläne des Admirals Cecile bei feiner Fahrt auf dem Meere von Japan 
und Korea. Er habe nämlich nur den Zweck gehabt, Frankreichs Seemacht in 
jenen Gegenden zu zeigen, und ſeine Beziehungen zu den Eingeborenen ſeien nur 
freundſchaftlicher Art geweſen. Uebrigens habe er an jenen Küſten auch nöthige 
hydrographiſche Arbeiten unternehmen laſſen. f 

Der Preſſe zufolge, hätte der Verwaltungs⸗Rath der Bank nach Erwägung 
aller Maßregeln, die ſie zu treſſen hätte, um ihren Baarvorrath zu erhöhen, den 
Ankauf von Silber⸗Barren von 20 Millionen Fr. beſchloſſen, zu welchem Behufe 
fie von der Engliſchen Vank dieſe Barren gleich jedem anderen Käufer ohne beſon⸗ 
dere Vorbehalte erhalten. Zur Zahlung dieſer Barren habe die Franzöſiſche Bank 
ſich die Gelder durch eine Anleihe bei Engliſchen Kapitaliſten verſchafft, welche ſie 
erſt in ſpaͤteren Perioden, die ſogar verlängert werden dürften, zurückzuerſtatten 
hätte. Dadurch habe man die Uebelſtände vermieden, daß man wieder eine bee 
deutende Baarſumme außer Landes hätte müſſen gehen laſſen. 

Der Conſtitutionnel meint, daß wahrſcheinlich die Verwendung eiſerner 
Kriegs⸗Dampfſchiffe für die Zukunft aufhören werde, indem ſchon die Engliſche 
Admiralität zu ſolchem Beſchluß gekommen wäre. In Folge der auch in Franke 
reich damit angeſtellten Verſuche hätte ſich auch herausgeſtellt, daß bie Kugeln in 
den eiſernen Schiffswänden weit größere Riſſe verurſachten, als in den Schiffen f 
von Holz. Man habe einen Verſuch gemacht mit doppelten Eiſenplatten, die 
mit Kohlen ausgefüllt worden, was aber eben fo wenig genützt, indem die Ku⸗ 
geln dies auch durchbohrten. Ein Franzöſiſcher Schiffsbauer habe nun den Plan 
entworfen, große Kriegsſchiffe fo zu bauen, daß der Schiffstheil, der ſich unter 
dem Waſſer befinde, aus Eiſen, alles Obere aber aus Holz gebaut werden ſollez 
die Dauerhaftigkeit ſolcher Bauten müſſe aber erſt erprobt werden. 

Das Echo d' Oran meldet vom 18. December den fortwährend ruhigen 
und befriedigenden Zuſtand dieſer Provinz. Aus Maskara wird die erfolgte Unter⸗ 
werfung mehrerer Stämme, auf die man gerechnet hatte, mitgetheilt. Der von 
Abd el Kader zur Begleitung der losgekauften Franzöſiſchen Gefangenen nach 
Frankreich angeblich beſtimmt geweſene Udh⸗Belharhemp und feine drei Begleiter 
ſind über Tlemſen nach der Marokkaniſchen Grenze zurückbefoͤrder worden 
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Der Miniſter des Junern hat eine Kommiſſion von Bäckern ernannt, um die 


neuen Methoden des Brodbackens zu prüfen, die ſeit einiger Zeit vorgeſchlagen 
worden find, um den Preis des Brodtes zu vermindern. Jusbeſondere ſolleu 
Verſuche über die Art und Weiſe angeſtellt werden, Brod aus Weizenmehl, mit 
Runkelrüben gemeugt, zu backen. 

Dem Marſchall Bugeaud iſt abermals ein längerer Urlaub bewilligt worden, 
damit derſelbe an den Arbeiten der Seſſion theilnehmen könne. 

(A. 8.) Der bekannte Graf Leon, natürlicher Sohn Napoleon's, führt ges 
genwärtig einen Prozeß mit ſeiner Mutter wegen Alimentation. Der edle Herr 
war zwar von ſeinem mächtigen Vater reichlich ausgeſtattet, man hatte das Kind 
unmittelbar nach der Geburt mit ſeiner Amme nach den Tuilerieen gebracht, Na⸗ 
poleon's Schweſter, Karoline Murat, nahm es unter ihre Obhut, der Kaiſer 
ernannte einen Herrn von Mauvières zum Vormund und ſicherte feinem wilden 
Sprößling auf Kanal⸗Aetien und andere Werthe ein Vermögen von 40,000 
Fr. Rente, ja, er dachte noch in St. Helena an ihn und übertrug Herrn Mene⸗ 
val die Vormundſchaft, der ſie auch am 25. Oktober 1821 übernahm. In den 
Familienregiſtern war Graf Leon eingetragen als geboren 13. December 1806, 
Mutter Fräulein Eleonore D.., Rentnerin, 20 Jahr alt, Vater abweſend. 
Zeugen waren die Herren Aymé, Schatzmeiſter der Ehrenlegion, und Dr. An⸗ 

dral, Arzt im Kaiſerlichen Invaliden⸗Spital. Die Mutter blieb von ihrem Sohne 
getrennt und bekam ihn nicht eher als nach dem Tode des Kaiſers wieder zu Ge⸗ 
ſicht. Sie ſelbſt war in dem Hauſe der Frau Campan erzogen und hatte, nicht 
viel über 16 Jahre alt, einen geweſenen DragonersOffizier, Herrn Revel, ger 
heirathet, ſie lebte jedoch kaum zwei Monate in dieſer Verbindung, als am 15. 
März 1806 Herr Revel, wegen Fälſchung von Privatpapieren feſtgenommen, 
vor das Kriminalgericht von Verſailles geftellt, zwar nicht zur Brandmarkung, 
wie der General⸗Advokat antrug, aber doch zu zweijährigem Gefängniß verur⸗ 
theilt wurde. Wenige Wochen nach ſeiner Verhaftung, am 11. April, wurde 
auf Anſuchen der Frau die Scheidung ausgeſprochen. Sie war damals Vorle⸗ 
ſerin bei der Großherzogin von Berg; ſpäter heirathete ſie Herrn Augier de la 
Sauſſure, der während des Rückzuges aus Rußland im Spital zu Marienburg 
ſtarb, und am 23. Mai 1814 in dritter Ehe den Grafen ..., mit dem fie in 
einem Dorf bei Mannheim nach proteſtantiſchem Ritus ihre Hochzeit feierte. 
Graf Leon erhielt inzwiſchen eine vornehme Erziehung und wurde als ein Mit⸗ 
glied der großen Welt betrachtet. Als er eine Reiſe nach England machen wollte, 
gab ihm Graf Molé Empfehlungen an den hohen Adel mit, und bei der Ankunft 
der Kaiſerlichen Aſche in Paris am 13. Dec. 1840 wurde er auf ſeine Bitte, 
kraft eines Schreibens des Baron Fain, Kabinets-⸗Sekretairs des Königs, in der 
Begleitung des Trauerzuges zugelaſſen. Sein Verhältniß zu ſeiner Mutter hatte 
ſich hergeſtellt. Er befand ſich zwei Jahre in ihrem Haus, und Herr Cremieur, 
fein Sachwalter, theilte Briefe mit, worin fie von ihm in den zaͤrtlichſten Aus⸗ 
drücken als ihrem Sohn, gleichwie ihre Mutter als ihrem Enkel, ſprach. Der 
Graf war im Beſitz eines Einkommens von 72,000 Fr., die er nach der Verſi⸗ 
cherung dieſes Advokaten zum Theil für ſeine Mutter verwendete, wie er denn 
einmal für fie 10,000 Fr. einem Juwelenhaͤndler bezahlt haben full. Auch ge⸗ 
gen ihre Muhmen war er freigebig geweſen, und Herrn Revel, der ins tiefſte 
Elend gerathen war, hatte er bis zu ſeinem Tode 1835 eine Penſion von 
2400 Fr. ausbezahlen laſſen. Kurz, er hatte großthueriſch gewirthſchaftet, nach 
und nach war ihm von allen Kaiſerlichen Vermächtniſſen nichts geblieben als ſeine 
Portrait⸗Aehnlichkeit mit Napoleon, oder vielmehr mit Bonaparte in den letzten 
Jahren des Konſulats, wie man ihn auf den Fünffrankenſtücken jener Zeit ab⸗ 
gebildet ſieht, und er tritt jetzt mit Anſprüchen an ſeine Mutter auf. Der Ge⸗ 
gen⸗Advokat war Herr Marie, der feine Einwendungen vornehmlich darauf ſtützte, 
daß der Graf in Nr. 29 der Rue de Victoire, dem von Bonaparte vor dem 18. 
Brumaire bewohnten Haus geboren, als ein in Ehebruch erzeugtes Kind anzu⸗ 
ſehen, demnach die Nachforſchung nach der Mutterſchaft wie der Vaterſchaft un⸗ 
ſtatthaft und fo begründete Rechtsforderungen causa turpis fein, wogegen von 
der anderen Seite geltend gemacht wird, der Graf ſei über 300 Tage nach der 
Scheidungsklage, 234 Tage nach erkannter Scheidung zur Welt gekommen, und 
vom Augenblick der Scheidungsklage an habe jeder Umgang zwiſchen Frau Revel 
und ihrem Gatten aufgehört, es konne alſo mütterlicherſeits von keinem Ehebruch 
die Rede ſein. Die letztere Anſicht hat auch der Königliche Gerichtshof von Pa⸗ 
ris ſich angeeignet, noch iſt über die Forderung einer jährlichen Penſion nichts 
entſchieden, aber die Gräfin wurde zu einer vorläufigen Suftentation von 4000 
Fr. verurtheilt. Graf Leon iſt in ſo kümmerlichen Umſtänden, daß er, ohne eine 
alte Generalin, die aus dankbarer Anhänglichkeit an ſeinen Kaiſerlichen Vater 
für ihn ſorgt, nichts zu leben hätte und auch dieſen Prozeß nicht führen könnte. 

Der König und die Königin der Belgier find geftern Abend von Brſſ⸗ 
ſel wieder in den Tuilerien eingetroffen. 

Vom Juſtizminiſter iſt eine Kommiſſion ernannt worden, die Vorſchläge zu 
nöthigen Modificationen in der Strafproceßordnung machen ſoll und in der 
er den Vorſitz führen wird. 

Wird die Einverleibung Krakaus, werden die Beziehungen Frankreichs zu 
England in der Thron rede erwähnt, und wie werden dieſe zarten Punkte ange⸗ 
deutet werden? Das ſind die Fragen, die in den politiſchen Kreiſen lebhafter Be⸗ 
ſprechungen ſind. Erwarte man jedoch nicht, daß ich hierüber beſtimmte Auf⸗ 
ſchlüſſe mitzutheilen im Stande ſei, denn Perſonen, die dieſelbe Bürgſchaft des 
Vertrauens verdienen, beantworten die beiden Fragen fo verſchieden, daß die 
Wahl nichts weniger als leicht wird, daher ich es vorziehe, ohne für die eine 


oder die andere Verſion mich zu entſcheiden, was ich über die beiben Punkte ge⸗ 
hört habe, hier unverändert mitzutheilen. Das Ereigniß vom 14. Nov., glaubt 
man ziemlich allgemein, wird in der Thronrede berührt werden, nach den Einen 
ungefähr in folgender Form: „Die Unruhen in Polen haben Se. Maf. den Kaiſer 
von Oeſterreich mit Zuſtimmung der Kabinette von Berlin und Petersburg ver⸗ 
anlaßt, die Republik Krakau ſeinem Staatengebiet einzuverleiben. Dieſes Ereig⸗ 
niß hat uns eben ſo ſehr überraſcht als betrübt, da wir in der Heiligkeit der Ver⸗ 
träge ſtets die erſte Bürgſchaft des Friedens und des europäiſchen Gleichgewichts 
geſehen.“ Andere wollen von einer fait ganz gleichen Stelle wiſſen, worin 
jedoch die Worte: „des Friedens“ ausgelaſſen ſind. Nach einer dritten Verſion 
würde die Stelle alſo lauten: „Seit mich der Wille der Nation auf den Thron 
berufen, waren meiner Regierung die Verträge ſtets heilig und werden ſtets hei⸗ 
lig bleiben; um ſo mehr mußte es mich überraſchen, daß drei Großmächte ſich be⸗ 
rechtigt hielten, die Republik Krakau aufzuheben, die ſie ſelbſt gebildet, und de⸗ 
ren Unabhängigkeit von den Mächten, welche die Wiener Schlußakte unterzeich⸗ 
neten, verbürgt worden iſt.“ Endlich lautet eine vierte Verſion alſo: „Im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit den Kabineten von Petersburg und Berlin hat Se. Maj. der 
Kaiſer von Oeſterreich die Republit Krakau ſeinen Staaten einverleibt; meine Re⸗ 
gierang, welcher die Verträge ſtets heilig waren, hat gegen dieſes einſeitige Ver⸗ 
fahren der drei Mächte Verwahrung eingelegt.“ N 

Noch verſchiedener ſind die Anſichten darüber, ob und wie der Beziehungen 
Frankreichs zu England in der Thronrede Erwähnung geſchehen werde. 

Der Patriote Juraſſien berichtet: „Nach einem Privatſchreiben aus 
Lauſanne findet an der Franzöſiſchen Grenze eine Truppenbewegung von Pontar⸗ 
lier bis Saint-Louis ſtatt Das 2te Bataillon des 18ten Regiments iſt mit dem 
Stabe von Kolmar nach Mühlhauſen abgegangen und hat ſich echelonsweiſe bis 
zur Grenze von Baſel aufgeſtellt. Zwei Compagnieen des 22ſten Regiments ſind 
nach Altkirchen marſchirt. Auf dieſe Weiſe ſind die Kantone Baſel und Bern, ſo 
wie der von Genf umzingelt. 

Der Courrier francais will wiſſen, es ſei England gelungen, einen 
Europäiſchen Kongreß zu Stande zu bringen, auf welchem Frankreich ſich den ihm 
in Bezug auf Spanien auferlegten Entſagungen werde fügen müſſen. Galig⸗ 
nani's Meſſenger ſtellt dieſe Nachricht an Grundloſigkeit den Nachrichten gleich, 
welche viele Deutſche Zeitungen in Ermangelung wahrer politiſcher Neuigkeiten 
ihren Leſern in Korreſpondenz-⸗Artikeln mittheilen. 

Die Spaltung in den Reihen des bisherigen linken Centrums, die Lostren⸗ 
nung der Herren Villault und Dufaure von Herrn Thiers, wird nun allgemein 
als eine nicht mehr zweifelhafte Thatſache betrachtet, und es ſcheint, daß die Tren⸗ 
nung nicht blos die Spaniſchen Heirathen, ſondern auch über fo manche andere 
Fragen der inneren Politik ſtattfindet. Es geht damit eine gänzliche und ſehr be⸗ 
achtenswerthe Veränderung in der Stellung der Parteien in der Kammer vor ſich, 
ein neues linkes Centrum iſt im Begriff, ſich zu bilden, beſtehend aus Männern 
der gemäßigten Oppoſition, und, was das Erfreulichſte an der Sache iſt, man 
kündet bereits an, daß es dem neuen linken Centrum um die Sachen und um 
Grundſatze vielmehr zu thun iſt, als um leidige Perſonenfrage. 

Großbritannien und Irland. 
London, den 5. Jan. Das Höhergehen der Preiſe auf den Lebensmittel⸗ 
tärften dauert in beunruhigender Weiſe fort. Auf dem Londoner Markte war 
geſtern der Weizen um 4 Shillinge theurer, als vor acht Tagen, und Gerſte, 
Malz und andere Arkel ſind in aͤhnlichem Verhältniſſe geſtiegen. Insbeſondere iſt 
Mangel an Malz, und die hieſigen Brauer haben daher heute ihre Bierpreiſe um 
25 pCt. geſteigert. i 

Es ſoll nächſtens hier eine Geſellſchaft zum Baue öffentlicher Bäckereien nach 
dem bei den öffentlichen Bädern und Waſchhäuſern befolgten Grundſaͤtze richtet 
werden. Man will dadurch die Arbeiterklaſſe in Stand ſetzen, ſich dort ihr eige⸗ 
nes Brod in der Güte, wie ihre Mittel es geſtatten, zu backen oder backen zu laſ⸗ 
ſen; da alle nöthigen Geräthſchaften geliefert werden, und da die Backkoſten im 
Vergleiche mit dem, was die Bäcker dafür berechnen, ſehr niedrig angeſetzt werden 
ſollen, ſo verſpricht man ſich von der Ausführung des Planes günſtigen Erfolg. 

Die nenlich erwähnten Unterhandlungen des Herrn Hottinger, eines der Di⸗ 
rektoren der Bank von Frankreich, ſollen einen günſtigen Erfolg gehabt haben. 
Es heißt, daß derſelbe eine Ueberkunft mit der Bank von England wegen Ueber⸗ 
laſſung einer Quantität Silber abgeſchloſſen habe. Das Haus Rothſchild ſoll ſich 
bei der Sache betheiligt haben. 

Portugal. 

Liſſabon, den 24. December. Endlich, nach langem Zögern, wodurch 
die Ungeduld der Parteien aufs hoͤchſte geſpannt wurde über den Ausgang des uns 
glücklichen Zwieſpalts, der die Nation ergriffen, und in banger Erwartung, wel⸗ 
cher Theil den Sieg davontragen würde, benutzte Herzog Saldanha die Gelegen⸗ 
heit, einen entſcheidenden Schlag auf die Inſurgenten zu führen. — Unter dem 
Ober⸗Kommando des Generals Bomſim rüdte der größere Theil der Letzteren mit 
ſeinen beſten Truppen und vielen Guerillas am 17. aus Santarem und nahm 
ſeine Richtung geradeweges auf Liſſabon zu auf der Straße über Cercal und Tor⸗ 
res Vedras (die berühmten Linien Wellington's). Saldanha, der fein Haupt⸗ 
quartier in Cartaxo am Tajo hatte, berichtete ſogleich dieſen Marſch des Inſurgen⸗ 
Corps nach Liſſabon und wünſchte der Königin Glück, indem er ſagte, jetzt haben 
wir den Sieg in den Händen, und nun machte derſelbe eine Seitenbewegung, 
drängte ſich ſomit zwiſchen das Corps des Bomfim und des Grafen das Antas, 


welcher in Santarem zurückgeblieben, ſo daß ſich dieſelben nicht wieder vereinigen 
(Beilage.) 
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kounten, und folgte nun Erſterem auf dem Fuße nach. Vomfim rückte bis Tor⸗ 
res Vedras vor in die ſtarken Poſitionen, wo er Halt machte, denn das Wetter 
war furchtbar ſchlecht, Tag und Nacht ſtrömte der Regen. Hier in Liſſabon war 
man indeſſen auch nicht müßig, die Linien, welche ſchon ſeit vier Wochen mit Ge⸗ 
ſchütz beſetzt, wurden unn auch von den vielen Volontair-Corps beſetzt, auch ſandte 
Saldauba zwei Regimenter zur Verſtärkung der Garniſon, die unter den unmit⸗ 
telbaren Vefehlen des Königs Generaliſſimus vom beften Geiſte beſeelt waren. 

Am 22ſten Mittags 11 Uhr, als Saldanha vor Torres Vedras ankam, 
zauderte er keinen Augenblick, die feſten Stellungen des Feindes ſogleich anzugrei— 
ſen, von beiden Seiten focht man mit großem Muth, und der Sieg erfolgte erſt 
ſpät am Abend, als es ſchon dunkel war und das Regiment der Grenadiere der 
Königin dem Gefechte durch einen Angriff mit dem Bafonette ein Ende machte 
und die Rebellen aus ihren Poſitionen herausgeſchlagen wurden. Die Hauptan— 
führer der Rebellen, Graf Vomſim, Moufinbo d' Albuquerque, der zuletzt mit 
Herzog Palmella Miniſter war, der General Celeſtino, Dom Fernando de Souza, 
Sohn des Grafen Villareal, der im Jahre 1838 für die Carta auf dem Campo 
de Feiera focht mit Verluſt eines Beines, jetzt aber zu Standarte der Septemberi— 
fen gegen die Carta gegriffen, und Andere nahmen ihren Rückzug in das alte mau— 
"be Kaſtell, das auf einem Hügel zur Seite liegt, und das ſogleich von Sal— 
danha's Truppen eingeſchloſſen wurde. Der Graf da Taipa hatte ſich beim An⸗ 
fange des Gefechts aus dem Staube gemacht, unter dem Vorwande, den General 
1 Antas zur Hülfe herbeizurufen. Die Nacht machte allem weiteren Verfolge 
des Sieges ein Ende. Am folgenden Tage aber ergab ſich das ganze Inſurgen— 
ten-Corps, mit obengenannten Hauptperſonen an der Spitze, und es ſtreckten die 
al Sy 95 uu die Infanterie Regiment, das Ste Jäger-Bataillon, einige 
1500 M 220 Pferde ſtark, nebſt 1 Kanone und 1 Haubitze, iusgeſammt 
ſend ber, aun regulairer Truppen, ohne die vielen Guerillas, die nahe an Tau⸗ 
tag nl 201 dene bedeutenden Theil des Hauſens ausmachten. Alle De 
4 5 dieſen Sieg fehlen due, allein Saldanha in ſeinem eiligen Schreiben 
wohl nigin ſagt, daß ihr Verluſt groß geweſen, der Verluſt der Feinde aber 

ohl doppelt jo groß. Privatbriefe geben den Verluſt der Truppen der Königin 
zu 200 Todten und Verwundeten an. Anf feindlicher Seite fiel ſchwer ver— 
wundet der Er Miniſter Mouſinho d' Albuquerque. Geſtern Abend erwartete man 
hier die Aukunft der obengenannten Gefangenen, unter denen ſich auch der Graf 
Aviléz befindet, und mehrere Chefs der Guilleras. Man wird dieſe ganze Ge— 
115 ſo bald wie möglich nach Afrika deportiren. — Jetzt nach dieſem Schlage, 
BIT erlitten, ſcheint der Sieg der Königin, der bis dahin noch 
übrig den . dunn ſo gut wie völlig entschieden. Es bleibt Saldanha noch 
auseinander zu f as as zu ſchlagen und die Gouvernements Junta in Porto 
ihrer BEE ei wait ht nur an ihrer phyſiſchen, ſondern auch an 
r Re Be fein dürſten. Das Antas, der ſich wahrſchein⸗ 
ziehen oder die Space 15 halten kann, wird ſich entweder nach Porto zurück⸗ 
Junta in Porto n irre zu erreichen ſuchen, und im letzten Fall iſt die 
2,9 1 genöthigt, davonzulaufen. Monate werden aber noch ver— 
bevor die Ordnung im Lande wieder hergeſtellt ſein wird, wenn überhaupt 


es N 
in der Menſchengewalt liegt, eine Verwirrung, wie bie hieſige, in einen gere⸗ 
gelten Zuſtand umzuwandeln. 


Such wei z. 

Luzern. — Der hieſige Erzähler enthält einen Artikel: „Das Volk des 
Kantons Luzern kann und fell das Veto gegen den Sonderbund verlangen.“ Der 
Sonderbund habe für den Kanton Luzern keine bindende Kraft, ſo lange derſelbe 
355 auf geſetzmaßige Belle publicitt und dem Einſpruchsrecht des Volkes unter— 
ede Det Erzähler fordert das Volk energiſch auf, von dem Veto, ſei— 

Freib 1 Sonverainerätsrecht, gegen das Sonderbündniß Gebrauch zu machen. 
men glle Bericht — Die Blätter bringen keine neuen Thatſachen, dagegen ſtim— 
heit. te darin überein, daß der Augenblick des Entſcheides mit ſchuellen 
ag rannape. Die auf den 1. Januar in Bulle angekündigte Volfsver- 
OD 0 at nicht ſtattgefunden, dagegen iſt nun eine auf den 6. d. augeſagt. 

b dieſelbe aber abgehalten werde, ſei (ſagt der Verfaſſungsfreund) noch unge— 
„Mike „nicht wegen des verfaſſungswidrigen Verbots des Staats- Rathes, ſondern 
"el ell die Führer der liberalen Partei fürchten, das Volk möchte in ſeinem 
Aa. zu weit gehen und nicht abgehalten werden können, die geſetzliche 
dar ei ir überſchreiten.“ Ein Korreſpondent der National- Zeitung will 
nn 4. © dürfte vielleicht eine neue Verfammlung der Vropards auf 
W . em be ſtattfinden; man vermuthe, der Staatsrath gehe damit 
Ti, ie Truppen aufzubieten und von Neuenburg Hülfe zu verlangen. Endlich 

lies I die Berner Volts⸗Zeitung aus Freiburg vom 3.: „Hier ift 

3 ulhig; doch it man auf kommende Ereigniſſe gefaßt. Uebermorgen 
in des S Markt, man beat aber keinerlei Beſorgniſſe, daß ſchon jetzt Unruhen 
in der Sn ausbrechen. Ju der Regel entſcheidet ſich der Stand der Parteien 
Landleute W e bereits irgendwo das Ungewitter losgebrochen iſt und die 
ſchloſſene G 1 em Rathhauſe ſtehen. Die Regierung ſcheint ſebr feſt auf die ent- 
Ben 1 Ga tung und Ergebenheit der Vauern aus dem deutſcken Bezirk zu bauen. 
8 ſich auch in Bern informirt haben, was der Vorort im Fall eines Putſch— 
Biel 2 die Regierung thun würde.“ Demſelben Blatte zufolge, hielt der 
lid) über Br von Bern am 4. d. M. Abends eine geheime Sitzung, vermuth- 

e Freiburgiſchen Angelegenheiten. 


. 


Aus der Schweiz. Die Bewegungen zu Freiburg ſind ganz geeignet, 
Aufſehen zu erregen und wichtige Folgen nach ſich zu ziehen. Das ganze Gewich 
des Streites iſt durch das Benehmen des Präſidenten Fournier (gar nicht zu 
Gunſten des Staatsrathes) auf eine Prinzipienfrage geworfen worden. 
Dadurch daß der Präſident, alle Verantwortlichkeit auf ſich nehmend (bei Stim— 
mengleichheit entſchied er durch Stichentſcheid), den Staatsratbsbeſchluß vom 28. 
December zuwege brachte, der die Volksverſammlungen überhaupt 
verbietet, that er einen Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte. Wohl iſt 
Mißbrauch der repräſentativen Freiheit bei einer Volksverſammlung zu ahnden 
allein in republikauiſchen Staaten kann ein ſolcher einzelner Fall gewiß nicht die 
Aufhebung eines ſo bedeutenden Rechtes der Betheiligung am Gemeinweſen wie 
das der öffentlichen Verſammlungen und Berathungen motiviren. Durch dieſen 
Schritt gab man der Bewegungspartei die Waffen in die Hand, welche ſie auch 
faktiſch zu ergreifen ſucht. Man hätte freilich ſtatt deſſen auf verfaſſungsmäßigem 
Wege dem unverfaſſungsmäßigen Eingriff begegnen ſollen. Allein faſt in keinem 
Kanton ſtehen ſich die Parteien fo ſchroff gegenüber, au wenigen Orten wird ſo 
leicht entzündlicher Breunſtoff gefunden werden wie in Freiburg. 

r 

Rom, den 28. Dez. Die hier wiederholt ans Neapel eingegangenen Nach⸗ 
richten, daß auch dort und im noch tieferen Süden ein ſehr unfreundlicher und 
ſtrenger Winter das Regiment führe, haben Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Prin— 
zeſün Albrecht von Preußen beſtimmt, nun für den ganzen Winter ſich Rom als 
Aufenthalt zu wählen. Am erſten Weihnachts-Feiertage genoß fie in der Preußi⸗ 
ſchen Geſandſchafts-Kapelle das heilige Abendmahl. 

Nachrichten aus Genna zufolge, befindet ſich Ihre Königliche Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Luiſe von Preußen aufs nene unwohl. Der hier verweilende Geheime Me— 
dizinalrath Dr. Alertz wurde nun ſchon zum zweitenmale im Laufe dieſes Winters 
zur Mitaſſiſtenz an der Kur der hohen Kranken dorthin beſchieden und dürfte ſich 
noch in dieſer Woche auf längere Zeit in Civitavecchig nach Genna einſchiffen. 

Turin, den 30. Deebr. Aus Rom erfährt man, daß in den zwei letzten 
Kardinals⸗Congregationen, außer den Ernennungen von Kardinälen und Würden— 
trägern, auch die Verhältniſſe der Spaniſchen Kirche zur Berathung gekommen 
ſeien. Zu einem beſiimmten Entſchluß gelangte man in dieſer Hinſicht nicht, und 
die zwiſchen dem Gouvernement von Madrid und dem päpftlichen obwaltende Difs 
ferenz iſt noch nicht gehoben. 

Die Unterhandlungen mit Rußland zur Regelung der kirchlichen Verhältniſſe 
der Katholiken werden mit großem Eifer betrieben. Die Herren Lambruschini und 
Corboli als Bevollmächtigte des heiligen Stuhls, und die Herren Bukenieff und 
Bludow von Seiten Rußlands verſammelten ſich mehrmals in der Woche zu ges 
meinſchaftlichen Konferenzen, und man ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß die 
Ergebniſſe dieſer Unterhandlungen für die Ruſſiſch-katholiſche Kirche ſehr günſtig 
ausfallen dürften. 

Die Veſtrebungen der ſogenannten Franzöfiichen Partei, welche durch die 
Schauſtellung eines übertriebenen Enthuſtasmus die Gunſt des Papſtes gewin⸗ 
nen, und das Eingehen deſſelben in ihre Ideen und dadurch die Verwirklichung 
der letzteren zu bewirken ſucht, um ſo die Gewalt in ihre Hände zu bekommen, 
haben bis jetzt die Erfolge nicht gehabt, die man ſich davon verſprochen haben mag; 
die Römiſche Regierung läßt ſich nicht fo leicht zu raſchen Schritten verleiten und 
geht in der Reformſache vorſichtig ihren bedächtigen Gang. ’ 

Außer der bevorſtehenden Verbindung des zweiten Sohnes des Don Carlos, 
des Infanten Don Juan, mit der Prinzeſſin Marie von Modena, iſt in heute 
hier eingegangenen Briefen die Rede von der projectirten Vermählung des Prinzen 
Ferdinand Victor von Modena (geboren den 20. Juli 1821) mit einer Oeſterrei— 
chiſchen Prinzeſſin und (dieſes jedoch als bloßes Gerücht) von Unterhandlungen zu 
einer Verbindung des Grafen von Trapani ebenfalls mit einer Oeſterr. Prinzeſſin. 

Genua den 31. Dec. Die älteſten Leute können ſich nicht erinnern, einen 
ſo anhaltend ſtreugen Winter hier verlebt zu haben, als den jetzigen. Schnee 
und Eis, ſonſt nur ſeltene und augenblickliche Naturerſcheinungen, ſind während 
dieſes Winters hier etwas ganz Gewöhnlickes. Da die Wohnungen ſowohl hier, 
als im übrigen Italien, auf ſolche ſtrenge Wintertage nicht eingerichtet find und 
nur durch Kaminfeuer ſo erwärmt werden können, daß davon kaum 8 Reaumur 
Wärme in den Zimmern erzeugt wird, ſo ſind die hieſigen Einwohner auch ge— 
gen den diesjährigen Winter empfindlich. Durch dieſe ſchlechte Zimmerheizung 
haben auch Se. K. H. der hier weilende Prinz Karl von Preußen, fo wie 
feine erlauchte Gemahlin und feine von ihrem fortdauernden Nervenleiden ſehr ges 
ſchwächte Tochter, die Prinzeſſin Luiſe, mit vielen Unannehmlichkeiten zu käm⸗ 
pfen, denen aber nun dadurch abgeholfen worden iſt, daß man wenn auch mit 
vielen Beſchwerden und Geldkoſten, die Zimmer welche genannte hohe Herrſchaf— 
ten hier bewohnen, mit Oefen zu deren Erwärmung verſehen hat. Seitdem 
geht es auch mit dem Befinden der Prinzeſſin Luiſe zur allgemeinen Freude bedeu— 
tend beſſer. Die hohe Kranke wird jetzt vom Schlafe, welcher früher derſelben 
mangelte, erquickt und geſtärkt, ſo daß man ſich der freudigen Hoffnung immer 
mehr bingeben darf, die Prinzeſſin bald völlig geneſen zu ſehen. Die Verehrung 
und Theilnahme, welche letzterer und böchftderen Aeltern hier allgemein geſchenkt 
worden, ſind wahrhaft erhebend und für Leidende in einem fremden Lande von 
wohlthuendem Troſt. Mit Sehuſucht wird von der Familie des Prinzen Karl 
der Ankunft des Med. Raths Prof. Kasper entgegengeſehen. Dieſer Prieſter 
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lichten Tage mit Pferd und Wagen die Arbeit betrieben hat. 
Rapſes beläuft ſich auf etwa 2000 Thaler. 


Aeskulaps hat ſich des größten Vertrauens des Prinzen und der Prinzeſſin Karl, 
ſowie höchſtderen Tochter zu erfreuen. Der K. Leibarzt Dr. Grimm, welcher 
von Sr. Maj. dem Könige von Preußen zur Conſultation hergeſendet wurde, iſt 
bereits wieder nach Berlin zurückgekehrt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Werth des 


Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am 13ien Januar 1847. 


Weizen à 3 Nr. — Sgr. bis 3 Rthlr. 5 Sgr. pro Viertel nach Qualität, 
a2 > 20 2 „ 25 


Or zutia e f 1 Noggen * dto. dto. 

Breslau. Es iſt gegenwärtig ein Diebstahl zur singeige gebracht worden, 9 V 7 ni. 
welcher wohl am hieſigen Orte und auch anderwärts noch nicht dageweſen fein mag, daf e i „ 12ee dio. dto. 
und ſowohl mehr der ſeltenen Frechheit bei feiner Berübung, als auch wegen des Buch reizen —⸗ — 9 . dto. dto. 


8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 
Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 $ Trall. 25 bis 254 Rihlr. in loco in 
Quantitäten. 


Werthes und namentlich des Volumens des geſtohlenen Gutes, beſonders bemer⸗ 
kenswerth iſt. Ein hieſiger Kaufmann hat nämlich einen zu der Vernhardinerkirche 
gehörigen Boden in Miethe, der von ihm zur Aufbewahrung von Waaren, na— 
mentlich aber als Schüttboden zu Getreide und Oelfrüchten benutzt wird. Dies 
war auch im letzten Herbſte der Fall geweſen, und namentlich auf dieſem Boden 
große Quantitäten Raps aufgeſpeichert worden. Der Boden war verfehlejfen, und 
von der Mitte des Monats September bis in die erſten Tage des Monats Jauuar, 
nicht mehr beſucht und unterſucht worden. In den letzten Tagen geſchah dies und 
fand ſich dabei, daß nicht weniger als (angeblich) achthundert Scheffel Raps in 
dem erwähnten Zeitraum von jenem Boden herab, und zwar durch gewaltſamen 
Einbruch geſtohlen worden waren. Die Thäter ſind bereits ermittelt und zur Haft 
gebracht. Au der Spitze dieſes induſtriellen Unternehmens ſteht ein hieſiger Ge— 
treidemakler, der ſich zur Ausführung mehrerer Arbeiter bediente, und am hellen 


Mademoiselle Lise B. Cristiani. 


Sur des chemins de fleurs tu marches à 
La Renommee suit tes pas! 
De ton talent, de tes appas 

On gardera par-tout une douce memoire! 

Tu pars, le sort tappelle à de nouveaux honneurs, 
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Sois heureuse A 


la gloire, 


jamais, c'est le voeu de nos eoeurs! 
— 1. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 14. Januar zum Zweitenmale: 
Michel Bremond; Schauſpiel in 5 Akten von 
Heinrich Vörnſtein. — Hierauf: Köck und Juſte; 
Vaudeville-Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 


Todes- Anzeige. 

f Geſtern Abends 54 Uhr entſchlief nach langen 

ſchweren Leiden der hieſige Königliche Oeconomie— 
Commiſſarius Herr Ferdinand Clemens im 
69ſten Lebensjahre ſanſt zu einem beſſern Leben. 
— Dieſe Anzeige feinen vielen Freunden und Be— 
kannten im Namen feines einzigen abweſenden Soh— 
nes. — Die Veerdigung findet Freitag den Iten 
d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 13. Januar 1847. 


So eben erſchien und iſt zu haben in Poſen bei 
Gebrüder Scherk: 
Nüthling, des beliebten Berliner Komiker: 
Der Komiker im Privat- u. Familienkreiſc. 
Inhalt: Klaſſiſche Original-Vorträge für den 
Gelegenheits-Vortrag. Viertes Heft. 74 Sgr. 


N Bekanntmachung. 
Es werden 
a) bei der Freiſcholtiſei in dem Dorfe Siedli⸗ 
köw, Kreiſes Schildberg, eine Holz- und Wei⸗ 
deabfindung; 5 

b) in dem Dorfe Klein-Kapuscisko, Kreis 
ſes Bromberg, eine Regulirung der gutsherrli— 
chen und bäuerlichen Verhältniſſe; 

c) in dem Dorfe Sadke, Kreiſes Wirſitz, eine 
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe und eine Gemeinheitstheilung; 

d) bei dem Dorfe Sadke und dem Gute Lu— 
baſch, Kreiſes Wirſitz, eine Abfindung der 
Hütungsrechte des genannten Guts auf den 
Sadker Netzbruchs-Wieſen; und 

e) in der Stadt Opalenica, Kreiſes Buk, eine 
Separation und Ablöſung 

in unſerm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf x Ä 

den 25 ſten e e Vormittags 

hr 

bierfelbft in unſerem Partheienzimmer anberaumten 
Termin bei dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
von Hippel zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden, widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzun— 
gen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Poſen, den 13. December 1846. 


Königl. Preußifhe General⸗Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


Die Kameraden des Poſener Detaſchements „der 
Freiwilligen aus den Kriegs Jahren 1813, 
14 und 15“ werden erſucht, Behufs der Wahl eines 
Detaſchements-Cheſs, fo wie eines Feldwebel-Wacht— 
meiſters am Freitag den löten d. Mits., Abends 
um 6 Uhr, ſich in dem Saale des Hotel de Baviere 


recht zahlreich zum Appell einzufinden. Auch 
die ſeit dem letzten Feſte in die Garniſon neu einge- 
rückten Kameraden werden hiermit zur Theilnahme 
freundlichſt aufgefordert. 

Poſen, den 10. Januar 1817. 


Der Detaſchements-Staab. 


Anzeige. . 

Den Theilnehmern der Feuerverſicherungs-Vank 
f. D. zu Gotha in unſerer Agentur haben wir die 
erfreuliche Mittheilung zu machen, daß die Dividende 
des abgelaufenen Jahres 1846 

Ca. 65 pro Cent 

der Prämien-Einlage betragen wird. Sobald die 
Quittungsformulare darüber in unſere Hände gelan— 
gen, was bei der großen Ausdehnung des Geſchäfts 
jedoch erſt in einigen Monaten geſchehen kann, wer— 
den wir dies ebenfalls veröffentlichen. 

Poſen, den 13. Januar 1847. 
Die Agenten der Feuerverſicherungs-Vank für D. 

zu Gotha. 
C. Müller & Comp. 


Hagelschaden- und Mobiliar- Brand- 
Versicherungs-Gesellschaft zu- 
Schwedt 2/0. 

Anträge, welche zur Kenntniss und Entschei- 
dung der am 2ten März c. stattfindenden Gene- 
ral- Versammlung gelangen sollen, erbitten wir 
uns bis spätestens den 12ten Februar c. 


Schwedt, den 6. Januar 1817. 
Die Hauptdirection. 
Meyer. Zierold. Bielke, v. Tettenborn. 


Zum Iften April d. J. iſt eine Gehüffenftelfe in 
einer Apotheke Poſens zu beſetzen Hierauf Reflek— 
tirende werden erſucht, ihre Bewerbung unter Mtits 
theilung ihrer pharmaceutiſchen Laufbahn an das 
Ober-Poſt⸗Amt zu Poſen mit der Bezeichnung A. B. 
post rest, einzufenden. 


Medaillen zu dem jetzt von Sr. Heiligkeit 
Papſt Pius IX. ausgeſchriebenen Jubiläum find zu 
haben bei C. G. Blau, 

Preslauerſtraße No. 38, 


In der Neklaer Forſt werden Bauhülzer zu vers 
ſchiedenen Dimenſtonen, fo wie Klafterholz, Spähne 
und Strauch zu ſehr billigen Preiſen verkauft. We— 
gen Bauholz beliebe man ſich an den Herrn Louis 
Jaffe in dem Gaſthauſe zu Nekla zu wenden. 

In der Bäckerſtraße No. 14. neben Odeum find 
Wohnungen von 3 auch 2 Stuben nebſt Gelaß, 
auch Garten, vom Iſten April c. ab, auch einige 
ſofort zu vermiethen. Näheres hierüber ertheilt der 
Eigenthümer V. Tabulski, in der Breslauerſtraße 
No. II. im Laden. a 

In meinem Haufe, Waſſer- und Jeſuitenſtraßen⸗ 
Ecke Nro. 31. ſind vom Iſten April zwei Laden zu 
vermiethen. A. Kunkel. 


W 
18 Stück Netzbrucher friſchmel⸗ 
kende Hauptkühe nebſt Kälbern 
bringe ich Sonntag den 17. d. M. 


nach Poſen und iſt mein Logis im 
Gaſthof zum Eichborn. 


Fr. Schwandt, Viehhändler. 


Cirque Equestre 

von J. Salamonski, 
in dem neu erbauten Circus auf dem Kanonenplatz: 
Freitag den löten Januar 1847: Vorſtellung der 
höhern Reitkunſt und Pferde-Dreſſur, zum Beneftz 

für Mad. Carré, zum Erſtenmal: 
Marie, die Tochter des Regiments; Traves 
ſtiſſement, genau nach der Oper ausgeführt von 


Mad. Carré. 
Anfang 7 Uhr. Das Nähere beſagen die Zettel. 


...... —.—. 


Börse von Rerlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- * 
Fuss. 


reus. Cour 


Den 11 Januar 1817. 


Staats- Schufdschen ee 942 
Prän.-Scheine d. Seehdl. à 50 f. 93 921 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 9214 — 
Berliner Stadt- Obligationen. — 947 
Westpreussische Pfandbriefe. 9244 — 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
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Bresl.- Schweid.-Freibz.-Eisenb, 4 — 2 
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Bann Kölner Eisenbahn . 5 — 2 
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